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Locarno. 
Huf dem dunklen Himmel, der fich seil de» 

große» Kriege über unseren Erdteil spannt, blitzen 
i» Abstanden die Na»en von Orten wie Sterne 
anf, zu denen die europäische Menschheit gläubig und 
i» inbrünstiger Hrfsnung ausblickt. Lausanne, R^pallo, 
Gens und nun tu dieser herbstlich kühlen Z<it da« 
herzige Städche» am Lago Maggiore in der südlichen 
Schweiz: Locaruo. Ein schwerer, bitterer Weg ist eS, 
der nach den vielen versuchen, räch unbeschreiblich«» 
materielle» und »oralischeu Opfern, nach allen Ent-
täuschungeu in diese Stadt gesührt hat. Ob fie einer 
neue» Enttäuschung den Name« geben oder ob aus 
ihr der historisch« Glanz einer radikalen und iu die 
l a t »»gefetzte» Wiederbefinvurg der Füh er de» 
geqjilteu Eurcpa bleiben wird, daS kann mau heute 
noch nicht sagen. Wollte man von den vorherq»he»de» 
Orten, die jed<s»al für »ivige Tage i« Breurpunkie 
de» Weltinteresses standen, da» Matz d>s Urteil» 
nehmen, dann ist man geneigt, ihnen Llcirno einfach 
anzureihen und »it Erbitterung Enttäuschung und 
Falschheit vorwegzunehmen. Die Zeit ist aber weiter« 
gegangen. Sie spricht für Lccnro mit der uuerbtlt» 
lichtn Strenge der Tatsachen, die fie den Völkern 
bracht«. Sie bewie», daß der Krieg im theoretischen 
Frieden all, schwer trifft, nicht zuletzt diejenigen, die 
ihn wollten, weil st« wähnten, sie könnte» die Snt-
wicklung der Beschichte iu Seiten schlage» und de» 
lebendige» Organikmu» der Menschheit «iu Glück 
Papier al» Herz «insetze». 

Dc» deutsch« Volk, das, wenn eiserne Waffe» 
Wehrfähigkeit bedeute», wehrlos den durch die Ge> 
«einsomkeit der .Erruugenschasten* sestverbundenen 
Nachbar» ausgesetzt ist, vnhandeli in Lccarro mit 
de» Vertreter» England» und Frankreichs um die 
Sicherheit der Westgrenzen. Deutschland wird das 
Opfer bringe» und aus die alte» deutschen Provinzen 
Elsaß und Lothringen feierlich verzichte», damit da» 
ewige Mißtraue» zwischen Franzosen und Deutscheu 
weggeräumt und die feit Jahrhunderte» »»erhört« 
Möglichkeit eine» friedlich««, freundschaftlichen Zu-
sammenleben» geschaffen werd». Was wird es dafür 
bekommen? Die volle Gleichberechtigung mit de» 
a»dere» Völkern der Erde? Nein, nicht einmal da». 
E» soll als gleichberechtigte» Mitglied in den Völker-
bund eintreten können, wobei fich diese Gleichberech-
tigung aber gegen Deutschland kehrt. D«a» sein«« 
Wunsche, e» möge jener Artikel des BölkerbnndpakteS, 
der den freie» militärische» Durchmarsch durch daS 
Staatsgebiet der Mitglieder erlaubt, aus Deutschland 
keine Anwendung finde», soll nicht entsprochen wer« 
den. Diese „Gleichberechtigung*' bzw. Gleichvnpslich-
tung kommt aber w ihrer Wirkung einer Nichtgleich-
berechtiguug gleich, wenn man an den Unterschied 
denkt, der darin besteht, ob fremde Trrppe» durch 
ein eniwoffneti» und wehrloses Land marschiere» oder 
durch ein Land, das an den beiden Seiten dieser 
Hrnstraß« bis aus bic Zähne bewaffnet steht, 
selber mittut und al» Mitkämpft? vom Durchzug 
w«d«r materiell »och gefühlsmäßig viel zu leideu hat. 
Gleichberechtigtes Mitglied de« Völkerbundes: aber 
die Frage der deutfcbeu Alleiukriegsfchnld darf nicht 
»Srtert werden. G.clchberechtigt ist auf dem P Piere 

auch ein bestrafter Verbrecher, der die Strafe und 
die Folge» seiner Strafe abgebüßt ha», aber die 
wahre Gleichberechtigung ist das nicht; sie ist doppelt 
bitter, wen» Straf« und Odium aus ein«r Lüge aus« 
gebaut find. 

Nach Lrcirno drängen fich die Hauplfragen der 
Menschheit. Sie auch nur zu berühre», mangelt der 
Raum. Der rusfische Staat hat seinen Außenminister 
Tschitscherin,einen gewiegten Diplomaten, nach Warschau 
und Berlin geschickt. Er ist jedesmal da, wen» eine Schei-
dung der Kiäfte zwischen Weste» und Osten bevor-
zustehen icheint, wenn um das Herz Emopa», um 
Deutschland, geworben wird. 

Man betrachtet die Eniw'cklung und zieht mei-
stens falsche Schlüsse, weil man roch zusehr i» der 
alte» Zeit lebt und leicht überfieht, daß in der neuen 
Zeit die neuen Ereignisse nicht mit de» alten Maß-
stäbe» gemessen werden dürfen. Diese Ereignisse 
müsse» schließlich zu einer Genesung führe». Wenn 
Lrcarno nur ein kleiner Schritt aus dem weilen 
Wege dahin ist, gehört fein Name in das po!»t»e 
Buch der Geschichte. Wird dieser Schritt groß fein, 
dann umso besser jiir die ganze Menschheit, weil fie 
fich virl Leideu ersparen wird. Kommen muß der 
neue Friede — der wirkliche Friede — ja doch: 
diejenigen Politiker werden bald alle im Knriofitäten-
fabtnett der Gesch'chte gefahrlos verstanden, die 
glauben konnten, e» könne die Menschheit gege» 
oder ohne da» 30 Millionenvolk der Deutsche« 
existier«. 

Die kulturelle Isolierung 
Sloweniens. 

I m Ljubljanaer „Narotai dnevnil* veröffent-
lich!« vor «inigen Tagen ein unseren Lesern u»ier 
dem Namen „Spectalor* berei s bekannter Slowene 
einen Artikel, den wir wegen seine» auch iu unsere 
Lage herüberfpielendeu Inhaltes im nachfolgende» 
i» deutscher Übersetzung bringen. Der „Sp clalor" 
des »Narodni dnevoik" schreibt: 

Dieser Tage las ich ei»« Nachricht, die «ich 
äugen,hm überraschte: der Schweizer Gesangverein 
„Basier Liedertafel" bereitet sich auf eive Tournee 
durch unser Königreich vor und angeblich beab-
sichtige» die Schweizer, ihre befoudere Aufmerksamkeit — 
Slowenien und den Slowenen zu widme». Kommen 
werden die Söhne de» freien Helvetie», um un» 
mit de« L>ed ihrer Berge bekannt zu machen und 
vielleicht ist da» der erste Fall, wo fich u»S das 
Land Wilhelm TellS mit kostbare» Schätzen feiner 
uationalen Kunst nähert. Und dennoch überkommen 
mich sonderbare Gedanken. Bisher war Slowenien 
der kullurelleu Isolierung ausgesetzt und wir könne» 
un« schämen, daß unsere chinesische Mauer — Fremde, 
N chtslawen, durchbrechen. I n Ljubljana h^den wir 
trohl brüderliche tschechische vereine gehört, wie 
„Smetava", „Hlahola" usw., auch „LifinSki' er-
barmte fich LjubljanaS und Mari bor«, im übrigen aber 
werd« ich nicht drsoaderS betonen, daß wir — außer 
Balokovic und andere jugoslawische Künstler — 
»eben Kubelik vielleicht noch vaia Prihoda gehört 
haben u»d — C^luß. 

Wo liegt der Grund, daß die Sierne am in» 
tervationalen Kuvstyimmel unserem schönen Slo-
wenien so sorgfältig ausweichen, da» mit allem Recht 
eisige ausländische Rellante verdiene» würde, weil 
mir ja an allen Ecken und Ende» sür die Bekämpfung 
der peigendeu wirtschostlicheu Pasfivitc.! sorgen 

müssen? Marie Jeritza sang in Beograd vor de« 
König, fie sang in Zagreb, aber in Ljudljana? Aber 
sagen wir, deß sie „zu teuer* sür unser« Verhält-
nisse ist. Wera Schwaitz, P ccawer und «ine ganze 
Reihe von Wiener und Berliner Künstlern aber 
stehen Heuer auf dem Piogromm der Zagreber Kon-
zertsaison und nrveiständlich ist eS, daß fich in 
Ljubljara. nicht ein einziger Faktor rührt, damit nach 
den Zogreber Erfolgen wenigstens einig« Gafi'pieie 
ausländischer Küi stier in der slowenischen Hmp stobt 
«i möglich! werden. Der Pariser „Grand Guigrol" 
steht in Verhandlungen mit der Duektion de» Za-
greber Theaters un» aler Wahrscheinlichkeit 'nach 
wird die Gastrolle de» beiühmten Pariser Ensemble» 
i» der kroatischen Haupipadt auch stattfinden. 

Der Hanptgrund, deß die', großen Kürstler 
durch Slowenien höchsten» durchreise», liegt an uns 
selbst. Nihmen wir an, die „va»l«r Liedertafel-
kommt wirklich nach Slowenien. Wer garantiert, daß 
»icht gewisse Heißsporne in den Kovzertsaal kommen 
und verlangen werden, daß aus slowenischem Boden 
nicht mit deutschem Gesang „provoziert- werde? 
Wer bürgt dafür, daß wir un» vor der KullurweU 
nicht blamieren weide»? Ich erinnere mich, daß der 
bekannte Grazer UniversiiälSprosessor Dr. Ute 
vorige« Jahr im Silberfaal de» Hotel» „Union* 
über die fixnelle Ethik von christlichem Gesichtspunkt 
ans einen Bortrag hielt. Der Vortrag de« bekannten 
Gelehrten war gewidmet de» akadraifche» Kreisen 
der Slowenischen Boittpartei. Prof. Dr. U»e kann 
nicht Slowenisch und er rechtfertigte fich ehtgang« 
auch. Aber — und damit mache» wir uns vor der 
gauzeu Welt lächerlich — der Saal wurde bewacht 
vou robuste» Ordner», der Eintritt war bloß schrist-
Iich eingeladene» Personen erlaubt, damit fich nicht 
ein Heißsporn einschmuggele, der Herr» Dr. Ude de-
lehre» könnte, daß da» ,,Hoaliare»je*' auch i« 
vorlragssaale verboten sei. . . Ma» muß fich in 
die Lage eine» Gelehrten hineindenkt», der zufällig 
»icht Franzose, Tscheche oder Pole usw. ist ; er wär« 
wirklich dumm, wenn er ein Fiaiko seines Bortrages 
a konto nationaler Unduldsamkeit riskieren wollte.*) 
Hermann Wendel, den wir von Maribor bis Gjer» 
gjeli wegen seiner unbeschreiblichen Verdienste feiern, 
hat im Festfaale der Beograder Universität glänzend 
in deutscher Sprache vorgetragen und die Creme der 
hauptstädtische» Elite hörte 'hm mit Verehrung zu, 
er erntete stürmische» Applaus. Hat Herr Wendel, 
„der groß« Freund unseres Volke«*, wie ihn die 
chauvinistischen Organe der »Narodna tlflkarna* 
nennen, schon einmal da» Ljubljauaer Publikum mit 
den Problemen unserer Zeit bekannt gemacht? 
vielleicht hat er e» sich überlegt! I m engeren Kreise 
der Ljubljanaer kulturellen Arbeiterschaft hat ihn 
wenigsten» der Kops nicht wehzetan... 

Warum ich diese bittere Einleitung geschrieben 
habe? Wahrheit ist und bleibt, daß wir Slowenen 
ur» infolge einer Art übertriebener Furcht, über bic 
ich hier nicht sprechen werde, »it »wer chinesische» 
Mauer psychologisch begründeter, sozial ökonom.sch 
aber nicht t« geringsten gerechlsertigler nationaler 
Unduldsamkeit umgeben haben. Wahre« w i r un-
sere» n a t i o n a l e n S t o l z ! Aber machen wir 
uns . cht lächerlich und schießen wir nicht mit Ka-
nonen aus Spatzen, weil un» die ganze Welt au«-
lacht uud bemitleidet. Ljubljana, al» die Hauptstadt 
Sloweniens, muß mit der Zeit eine kleine Freistätte 
internationaler Kunst und Wissenschaft »erden. Die 

*) Wir erinnern daran, dab sich, als seinerzeit der welt-
bnichiiite Virtuose Geheimrat Burmesin in Celte spielte, 
jemand sanb, der den Meister anrempelte, warum er nicht 
Slowenisch spreche. Ein andereSmal sollte Burmesin tit 
Mandor auftrete», als in einer Notiz bei .Jutro" mit 
«Repressalien" gedroht wurde; selbstverständlich telegraphierte der 
Künstler umgehend ab und wir sürchten, daß ihm sür alle 
Zeit die Luss vergangen sei» wird, seine Kunst und seine 
Perlon in Slowenien gewissen Möglichkeiten auszusehen. 
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Tschechen habe» voriges Jnhr den ungarischen Bir-
tuosen und Komponisten Hubay « i l unerhörten 
Ehren ausgenommen und die Rede de« Minister« 
Benes aus dem Schlußbankett kling tu den W nasch 
nach Auttiu'ch der kulturellen Väter au«. Wenn 
z. B. die Wiener Künstler mit unsere« Publikum 
Verbindung erhalten werden, werde» um so leichter 
Tourneen unserer Gesangvereine und Bokalchöre durch 
die mitteleuropäischen Zentren »er Musikkunst zu 
arrangieren sein. Würde es de« Slowenentum schaden, 
wenn die Ljubljanaer G!a»b«na Matica nach langen 
Jahren die verwöhnten Ohren der Wiener wieder 
mit de« slowenischen Lied entzücken würde? Würden 
wir böS sein, wenn Kritiker große» Formats wt 
Wolsgang Korngold oder Ernst Deczey in langen 
Feuilleton« der Wiener Presse den intimen Reiz 
unsere? schönen slowenischen Liede« und der uatür-
lichen Schönheile» durch ganz Europa verherrlichen 
und verbreiten würden? ES ist höchste Zeit, daß 
wir unsere Ansichten revidieren, denn Slowenien kann 
und darf im siebenten Jahre nach dem Weltkrieg, 
wo die Opser de« Weltkrieges und der seinerzeitigen 
Feindschaft schon übergraben werden, nicht mehr von 
der übrigen Welt isoliert bleib-». W:r wirklich na> 
tional denkt, wem daran lieg», daß der Ras von 
slowenischer Kunst, Lied und natürlichen Schönheiten 
durch Europa verbreitet werde, wird der wohlüber-
legten Tendenz dieser Zeilen nicht widersprechen. 

Politische Rundschau. 
S ü l e n p 

Aadi6 stellvertretender Regierungschef? 
Wie die Beograder B ätter schreiben, wird die 

Frage de« Eintritte« Radic' in die Regierung den 
öhepunkt erreichen, sobald sich die beide» Führer 
adii und Pai:6 (der erstere ist bereit« iu die Haupt-

stadt abgereist, der letztere ko«»t am Donn«rStag 
zurück) in Beograd treffen werden. Da die Ernennung 
eine« Vizepräsidenten ia der Verfassung nicht vor-
geseheu ist, wird Radic Minister ohne Portefeuiell« wer-
den, wobei die anderen Minister aus ihren Alter«, 
rang verzichten sollen, damit Radit al« „ältester" 
Minister tatsächlich stellvertretender Regierungschef 
werden wird. Der Emtritt Radi!' in die Regierung 
wird allge«ein sür eine StaatSnotvendigkeit gehalten: 
die neue serbisch kroatische Koalition wird al« so fest 
hingestellt, daß sie bis zum Ablauf der Amtsperiode 
de« gegenwärtigen Parlament«, also noch mindesten« 
dreieinhalb Jahre am Ruder zu bleiben bestimmt ist. 

Eröffnung der Yationalverfammluug 
durch eine Thronrede? 

I » Beozrader politischen Kreisen macht die 
Nachricht die Rande, daß die neue parlamentarische 
Session von de« König «it einer Thronrede eröffnet 
werde» wird. Da« wäre nach der An»ah«e der 
Bidovdan-V.-rsassang da« erstemal, daß der König 
da« Parlament besucht. 

Kredite für Hewerbetreivende. 
Wie au» Beograd berichtet wird, hat der Ber» 

waltungSral der Nitionalbaak beschlossen, den Ge-
werbetreibende« soweit al« möglich «it Kreditg«-
Währungen entgegenzukommen. Während Gewerbe-
treibende bisher nur Kredite von 5000 bis 10 000 
Dinar erhielten, solle» ihnen i» der Zukunft Ei-
komptekredite bis zu 400.000 Di» bewilligt werdeo. 

Ausland. 
Tfchitfcheriu auf Weisen. 

Nachde» der russische Außenminister Tschitscheri« 
tu Warschau vorgesp ochen hatt« und feierlich auf. 
genommen worden war, wandte er fich nach Berlin, 
wo er auch vom Reichspräsident«» empfangen wurde. 
Einem Berichterstatter de« „Berliner Tageblatt»«" 
erklärte er, daß der heutige Stand der großen Po» 
lttik von der Haltung England« gegenüber Sowjet-
rußland abhänge, daS al« Gefahr für die englische 
Expansion«- und Kolonialpolitik uicht nur militärisch, 
sondern auch wirtschaftlich vernichtet werden soll. 
Der SlcherheitSpakt Englands richte sich gegen Raß-
land und die Sowjetregierung warte mit einer ge-
wissen Beunruhigung ab, wie sich Deutschland ver« 
hatten werde. Diesen Besorgnisse« de« russischen 
Staatsmannes tritt da« Blatt deS deutschen Außen-
ninifui« Dr. Stresemann, mit dem sich Tschitscheri» 
eingehend über die Lage unterhalten hatte, die Ber-
liner „Tägliche Rundschau*, entgegen, indem sie fest-
setzt, daß durch den SicherheitSpakt in Locarno der 
bisherig« KarS der deutschen Politik gegenüber R iß-

land uicht geändert werden soll und daß Deatschland 
am Vertrage an Rapollo festhalten werde. 

Die Außenministerkonferenz in Locarno. 
Am 5. Oktober wurde In Locnno die Konferenz 

durch eine Ansprache de« Bürgermeister« voaLocirno 
eröffaet, auf die der englische Außenminister Cznm 
berlain mit lobenden Warten auf die Schweiz und 
ihre Traditionen antwortete. vom ersten und zweitta 
Tage ist nichts Be'oadereS zu verzeichnen. Den I , 
risten gelang eS, auch über die Zuiatzanträge zu iien 
einzelnen Artikeln de« Pakte« eine Uid«reinstimmu"g 
zu erzielen. Wie die „TimeS" berichten, erklärte» die 
Deutschen aus die Forderung der Franzosen, es mögen 
auch die polnischen und tschechisch?» Vertreter an-
gehört werden, daß, fall« Polen diese« Recht w >en 
seiner Verbindung «it Frankreich habe, auch T'chi« 
tscherin wegen deS Rapallooertrage« «it Deatschtand 
gehört werden «Üsse. Ja kompetenten politischen 
Kreisen Deutschland« ist man der Meinung, daß 
Deutschland über Kleiolichkeitea nicht hinweggehen 
werde, ohne vorher die Krieg«schul»srage auszurollen. 
Deutschland fordere die volle Gleichberechtigung. ES 
werde nie einen Akt unterzeichnen, der so au«gelegt 
werden könnte, al« enthielte er die Bejahung der 
moralichen Beschuldigung, den Krieg verbroch:» zu 
haben. Der deutsche Auß-nminister Stresemann er« 
klärte den Journalisten: Wa« wir wollen, ist Friede, 
Friede einer Welt, in der eS keine Javaston und 
keine Sanktionen mehr gibt, mit eine« Wort, Weder» 
gutmachung alles dessen, was der Krieg die Welt an 
Verlusten wirtschaftlicher, moralischer und kultureller 
Arbeit gekostet ha». 

Scheitern des amerikanisch-französischen 
Schntdenverhandlnngen. 

Bekanntlich weilte dieser Tag« der sranzösische 
Ministerpräsident Caillaux in Washington, um die 
französisch - amerikanischen Schuldenbeziehunge» zu 
regeln. Die Blätter brachten bereit« die Nachricht, 
daß da« bezügliche Uebereivkommen unterfertigt worden 
sei. als vom Weißen Hau« eine in ihrer Form beispiel-
los scharfe Erklärung gegen die Franzosen abgegeben 
wurde, weil die in der Presse verbreitete Nichricht 
über die Unterfertigung nur auf Indiskretionen de-
ruhe« konnte. Die Sache steht nun so, daß da« 
französische Angebot abgelehnt und da« amerikanische 
nicht angenommen wurde. D!e sranzösische Presse 
billigt fast allgemein die ablehnende Haltung Caillaux', 
weil die Zchluug«« (40 Millionen Dollar pro Jahr) 
einfach nicht zu leisten gewesen wäre«, ohne daß der 
Franc gefährdet worden wäre. Während Deutschland 
zur Zeit ia Naturalien bezahle» darf, besteht Amerika 
darauf, daß Fraukreich nur Bargeld gebe. 

Am» jJteW und Jaul. 
I « der Festbeilag» der Ztaba* 

in C'.lje gelegentlich der 35 Jehrfeler deS C liier 
„Sokol" lese» wir »it besonderem Interesse nach-
folgende Stellen: Ueber die GründungSfeierlichkeiten, 
die am 7. und 8. September 1890 in Eelje statt-
fanden, schrieb daS Tagblatt „Slove»«ki Nuod« 
folgendermaßen: Die festlichen Tage, die wir zu-
sa««en «it uaseren südsteirische» Brüder» feierte», 
bleiben un« unauslöschlich in Erinnerung. Mit Stolz 
darf der „CeljSki Sokol" diese zwei Tage und die 
prächtige Feier, die allen Jntrig«» der Gegier zu« 
Trotz durch und durch glänzend, anständig und ohne 
die geringste Friedensstörung von Seite der Slo-
wenen verlies, in seiner Chronik ver«erken. Da« 
zivilisierte und maßvoll« Benehmen der slowenischen 
Sokoln, die sich durch die verschiedenen Provokationen 
und rohen Angriffe nicht störe» ließen, «achte einen 
großen «oralisch?» Eindruck ans die Mehrheit de« 
friedlichen und friedliebenden E'ilitt Publikum« und 
die segensreiche Auswirkung dieses Eindruckes wird 
fich vielleicht schon in kurze» zeigen. DaS Ellier 
Publikum ia seiner ungeheure« Mehrheit benäh» sich 
friedlich und anständig, ebenso wie sich di« Mar» 
burger bei dem GesangSsest benommen haben und wie 
fich gebildete Leute überhaupt benehmen. Daß eS dem 
Verein „Sokol" und den Slowene» überhaupt ab-
solut nicht feindlich gesinnt war oder ist, dafür ist 
der glänzendste Beweis der. daß eS dem Verein«' 
auSschuß mehr als 300 Wohnungen, zum größte» 
Teil in Puvathäuiern, zur Verfügung stellte und 
damit zeigte, daß «« sich keinesfalls mit dem kleinen 
Häuflein von frechen Hetzn» deck-, die auf jede Art 
versuchten, den schönen Verlauf der Festtag« zu 
stören, wa« ihnen aber nicht gelang . . . So «ar-
schiert«« wir still ohn« Musik, die Fahne» in schwar-
ze« Futterale«, in langt« Reihe» durch die G uppe» 
deS zahlreich versammelt«» Pu' l kum«, da und dort 

sympathisch begrüß». Ich muß da konstatiere«, daß 
bei diesem korporative» Einmarsch aller verei«igte« 
.Sakolv:reine" aus de» dich!«» Gruppe» deS Pu-
blikumS nicht die kleinst? S:i««e der Gegnerschaft 
zu hören war. daß sich da« Publikum bei dieser 
Gelegenheit vollkomme» uad absolut anständig be> 
naim . . . AuS de» Reihen der deutschsprechenden 
L un, iZtsondei« au« de» Mund« d«S schöne» G«-
sch ch i. hö te» wir manche drastisch: Verurteilung 
j n«r U >duldsa«keit, die un« di« freie öeweguag 
u.'d de« Umzug ia der S adt verbo', uns vou 
manchen wurde bedauert, daß sich der wirklich schöae 
Unzuz nicht gleich frei (wie in der U«g«bungSge» 
«einse) auch in den stättischen Gusse» entfalte» 
konnte . . . Solange wir auf dem Boden der Um-
gebung Celje waren, die sich die Slowenin mit au«, 
dauernder Arbeit im vergingen:» J,hr erobert habe«, 
so daß sie jetzt einen ehrliche» slowenischen Bürger» 
meister hat. bewegten wir ua« frei; sobal» wir un« 
aber der Stadtmauer näherten, erinnerte» wir unS, 
daß wir jetzt in da« Heiligtum Germanien« zu trete» 
haben, wir v:rhüllie» wi«d«r die Fahne», die Musik-
kapell« verstummte, freien Laus ließen wir un« aber 
»it eincm dreimaligen donnernd«« ,T,vijoI" aus da« 
kävf.ig« slowenische Telje! . . I n dichte» Gruppe» 
marschierten wir durch die S.adt zum Hotel, wo 
um 1 Uzr da« gemeinsame Festbankett angesagt war. 
Eine eiwuS sonderbare Illustration für den deutsche» 
Cjarakter vzn C-Ije wäre» di« Hunderte von roten 
Hemden, die sich auf allen Gassen der Stadt zeigten 
ohne daS geringste Z ichen von Feindseligkeit. Ich 
betone daS absichtlich noch einmal, weil die nächtliche, 
aufgehetzte Band«, di« am Sonntag abend den gute» 
N lmen der Siadt ü lje schändete, fich nicht a» den 
hellen Tag herauSwazte. Erst mit der späten Abend» 
dämmeruag flagen sie aus ihren FledermauSaestern 
au« uad begannen ihr schändliche« Wert. Ich muß 
hier der energischen und unparteiisch«« Tätigkeit der 
Gendarmerie Dank sag«», di« vielen von diesen 
Haderlu»p:n ein entsprechendes Nach'ntartier ver-
sorgt« . . . Schön zu sehen waren auch über 30 
Bauerllbarschen «it breite» Bäader» u» die Brust, 
au den Stiefel» aber flatterte jede» «in kleine« drei» 
farbige» Fähnchen, mtt denen sie vorbeiritte», winkten 
uad mit begeistert«» Z vijo R ifen grüßten. ES war 
da« eineS der fchöaflea Mo,ent« der Feierlichkeit. 
Den C'llier Verbissenen aber, da« weiß ich, wimmelte 
eS nur so vor ve» Augen uad dröhnte e« in den 
Ohren, al« der Donner der slowenischen Pserdehase 
auf ihre» deutschen Sladtpfl ist er erscholl . . . . Die 
Feierlichkeiten ia T:lje und Z ilec waren zu E,d«; 
st« kosteten de» Verein uad die Patriotea ziemliche 
Mühe, ziemliche Opfer — eS betrug der ganze Um-
satz an Kosten und Einnahme» ja über 5000 Gulde« —, 
aber ihr Erfolg war ei« glänzender moralischer Sieg 
über di« Gegner, die daS slowenische Volk au« der 
langdauernden Verleugnung vor sich aufstehe» sahe», 
selbst aber sür lange Zeit «ine schändliche Blamage 
genossen. Die „BIü!« de« Eilller Deutschtums" wurde 
gerichtlich bestraft, die Anzrig« des Stadtamte« blieb 
nach langwierigem, feinerz«it berichteten verfahre» 
völlig — ohn« Erfolg." — So fchri«b vor 35 Jahr«» 
der „SlovenSki Narod" über da» Auftrete» der Slo-
weaen in der damals deutsche» Stadt Clli. Wir 
brauche» diesem AuSzug au» dem Bericht keiu Kom-
meutar hinzuzufügen, eS wär« den« die Feststellung, 
daß e> darnach mit der an u»S gerächt«« „Bedrückung" 
der Slowene» nicht so weit her gewese» ist. Wir. 
die wir zu Zeite» nicht ein»al in geschlossene» 
Räumen «in« Liedertafel oder ein« Tanzunterhaliung 
gebe» konnten, können unS etwa» ähnliche« heute 
und auf un« angewendet wohl uicht einmal vorstelle». 
Die Behörde» versorgten ia der deutsch«» Stadt de» 
deutschen Störenfried«» entsprechende .Nachtquartiere", 
die öfterreich schen Gericht« verurteilte« sie uad die 
Eingabe de« d«utsch«n Magistrat? hatt« keinen Erfolg l 
Daraus erhellt, ganz abgesehen von d«r im „Slo-
venSki Narod" geschilderte» Haltung der damalige» 
deutschen Bürgerschaft, wohl zur Genüg«, daß d»e 
Behauptung dir heutige» sloweaische» Presse, die 
Slowenen seien von de« Deutschen mit H Ist d«r 
Behörden barbarisch bedrückt worden, zu den ge-
schichtlichen Märchen gehört. 

V e r m ä h l u n g . Herr Dr. Leo Scheichenbauer 
in Maribor hat sich mit Frl. Hella Pokorvy, Tochter 
de« Äpoth«k«rS Herr» Pakornh ia Zagorj« o/S., 
vermählt. 

Todesfall. Am Freitag, dem 2. Oktobet, 
starb im Kraalenhause i« C-lje Frau Ecntst.n« vo» 
Tertain, Gemahl!« de« FeldmarschallwtaantS i. R. 
von T'rtain, im Aller von 53 I ihren. 

Au toun fa l l . Am vergangenen Mittwoch fuhr 
da« Auto des Goldwarenfabrikanten Al-xander Gatej 
in Celje bei Petrovie in die Pferd« de« Besitzer« 
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Josip Rezar aus Arja vaS hinein. Die beiden Tiere 
wurden so virletzt, daß sie sofort geschlachtet werden 
mußte,. Auch da« Auto erficht ziemliche Beschädi-
gungen. Rezar klagt Herrn Gatej um eine» Schaden-
ersah von 17.500 Dinar. 

Raubüberfall bei Najhenburg. «m 
SamStag vormittag wurde der Ingenieur Porge« be« 
Rajhensteiner Sohlenwerke« da« Opfer eine« frechen 
RaubüberfalleS. Er trug wie jeden SamStag auch 
die«mal auS der Werkskanzlei in Senovo nach 
R-ichenstein 350.000 Dinar zur Auszahlung der 
Arbeiter. I n feiner Begleitung befand fich der Werk«» 
beamte Peterci, welcher im Ruckiacke den grögeren 
Betrag trog, während Jng. Porge« den Rest in 
einer Aktentasche hatte. Ans halbe« Wege sahen sie 
sich plötzlich von vier »it Revolvern dewafsiete» 
Männern umringt, die ihnen nach dc« üblichen 
„Hände hoch!" d:n ansehnlichen Bnrag abnahmen 
unv damit spurlos i« Walde verschwanden. Einen 
der Riab«r glaubte der Beamte P-terca erkannt zu 
haben; eS war dies der seinerzeit bei« Werk alS 
Borardeiter beschäftigte Fabian Grs c au« Zlatar in 
Kroatien. Sosort wurde die Gendarmerie von Rajheo-
bürg und B«z ci verständigt, die fieberhaft nach »e« 
Räubern fahndet. Bis jetzt war jedoch jede Mühe 
erfolglos. 

Die Umgebungsschule soll, wie slowe-
uische B ätter berichen, auf dem Bo!>en de« ehe« 
maligen Max!miliaat'FriedKos« errichtet werden. ES 
ist da« eine alte J»ee, an der mit soiderbarer 
Zähigkeit sestgehalten wird, obwohl gegen diesen 
Schulbaugrund sowohl praktische aiS gefühlsmäßige 
Gründe sprechen. Bekanntlich vervesen in unserer 
Gegend infolge der lehmigen Beschaffenheit de« 
BodenS die Leiche« nicht fv schnell, alS «an gemein-
hin annimmt. Exhumietuigen, die in den letzten 
Jahren stattgefunden haben, beweisen, daß die in 
unsere« Gebiete Begrabenen sich noch nach lanzer 

eit ia einem g-radezu erkennbaren Zustand beenden, 
arch Bauarbetten aus einem solchen Grand wird 

nun auf geschmacklose Art sür die vielen noch le-
den den Verwandten und Bekannten die Heiligkeit der 
Erinnerung zerstört w reden. E l wäre besonder« 
merkwürdig, daß die Krche. die t« allgemeinen eine 
strenge Hüterin der Pietät gegenüber den Abge« 
jchiedenen ist, hier nicht Einspruch erheben sollte, 
weil eine solche Art da« beste Ptopazandamittel für 
die Feuerbestattung werden müßte. Wmn aber von 
diesem sentimentalen Standpunkt niemand zu über» 
zeugen wäre, sind auch die praktischen G.'gengründe 
gewichtig genug. Der Platz, wo die neue Schale ge-
baut werden soll, liegt bekanntlich auf dem dichtbe* 
fahrenden Teil der Reichsiiraße. W r sind der An-
sicht. daß «an i« Interesse de« Unterrichts und der 
Gesundheit der Sinder diesen Gesichtspunkt ordentlich 
in Rechnung stellen müßte. Eine Schule, die zwischen 
der dovnern»«n Eisenbahn und der lärmenden und 
staubigen Reichtstraße liegt, kann ihrem Zvecke nicht 
gut entsprechen, zumal wenn auch noch das not-
wendige Projekt ein« Straße über di: Max mtliani. 
Gründe in direkter Verbindung mit dem Bahvhos 
durchgeführt werden soll. 

D e r BetirkShauptmann in Celje teilt 
un« mit: Mit Bezug auf die diesbezügliche Notiz 
in Ihrem Blatte bringe ich zu Ihrer Kenntnis, daß 
der private Tierarzt Josip Keluc in Breg. Um« 
gebungSgemeinde Celje, laut Entscheidung de« Oder-
gespctnS deS Ber Ballungsgebietes Maribor vom 22. Sep-
tember 1925, ZI. 3071, keine Bewilligung zur Aus-
übung der tierärztlichen Pcivatprax S im Vermal-
tuugSgebiete 2R atibot besitzt. 

Brotpreise. Der BezltkShanptmann in Celje 
verlautbart: Nach Anhörung der Bäckergeiiossevfchaft 
in Telje verlautbare ich die vom 5. d. M. an 
geltenden Brotpreise: 1 Kilo Schwarz- oder Korn-
brot 4-50 Dinar; 1 Kilo Weißbrot 5 50 Dinar; 
1 S:m«el von 7 bis 71/, Dkg 0 50 Dinar. Der 
Punkt „U. Brotpreise für alle Gemeinden deS Be» 
zirkcS Celje" des hieramtlichen Erlasses vom 29. Au-
gust 1925, Zl. 13.649/58, wird außer Krast gesetzt. 
Alle übrigen Bestimmungen des zitierten Erlasse« vorn 
29. August l. J>, Zl. 13.649/53, bleiben noch 
fernerhin in Geltung. 

Die Südst,irische Sparkasse in Celje 
ist am 5. bzw. 6. Oktober in ihr eigene« HauS in 
der Cinkarjeva ultei 11 übersiedelt. Manche Mit. 
{feiger erblicken angeblich im Hintergründe dieser 
llebei sieMung eint gewisse Pieiätlosigk it, weil die 
Siidsteirifche Sparkasse da« Mutterinstitut der Po-
fojitn ci ist und trotz diese« UnstandeS infolge zu 
großer ZinSsteigmtng au» dem Natodui dom in ihr 
eigene» Hau» übersiedeln mußte. 

Die Post i n Celje hat au dem Postge-
biube in der Ciokaijeoa ulica einen neuen Post« 
kästen anbringen lassen, in den man auch größere 

Mama und Baby, duftend vor 

Reinheit, strahlend von Frische, 

gepflegt und appetitlich, fröhliche 

Gesundheit lacht mit blendenden 

Zähnen 

Briefiendungen werfen kann. Das Publikum wird 
anfmerkiam gemacht, M cher und Drucksorten bloß 
in die O ffnung rech S zu werfen, gewöhnliche Briefe 
und Korrespondenzkarten aber links, Der bisherige 
Postkasten aus dem Krekov trg wurde entfernt. Bei 
dieser Gelegenheit machen wir wieder darauf auf-
merksam, ia die Postkasten am Bahnhos Brief-
fendungen nicht in größeren Mengen za legen, weil 
fie vor Abgang der Ambulinz nicht mehr sortiert 
werden können und daher zurückbleiben. I » diese 
beiden Postkästen mögen bloß einzelne Sendungen 
gelegt werden. 

D i e Postkaffe in Celje wird einige Tage 
hindurch wegen Installierung der elektrischen B: 
leuchtung bloß vormittag« amtieren; der Beginn wird 
noch «itgeteilt werden. Parteien, die giößere Beträge 
einzahlen werden, möaen dos sofort um 8 Uhr tun. 

Die Taxe für GrpreH Paketsendungen 
inS Ausland wurde vom Postmuuslenum von 7-50 
auf 10 Dinar erhöht. Wie reimt sich baS «it der 
Baluiaiteigerung des Dinar zusammen? 

Brand . I n Unterfeifing bei Matenbetg 
brannte am Sonntag abends das große WirtichaftS« 
gebäude des B-fitzn» Herrn Mox Hedl nieder. Die 
WirtschafiSgnäte, Maschinen und alle in dem schloß-
artigen WirtschaslShose untergebrachten Ernte- und 
Fuitervorräie fielen dem Feuer zu« Opfer. Wie man 
hört, soll der Brand durch die Unvorsichtigkeit von 
einigen Arbeiterkindern entstanden fein. Herr H:dl 
erleidet einen enormen Schaden. 

Marenberg. Nachfolgende Notiz de» Ljub-
ljanaer „Iuiro* wird die Marenberger zweifellos 
sehr intereM'ren. Sie lautet: Den GemeindeauS» 
schuß hat bcr Herr Beliki Zupan wegen Untätigkeit 
aufgelöst und einen GerenischastSrat ernannt. Z im 
Gerenten wû de der bisherige H'rr Bürgermeister 
Ivan Predan, ein begeisterter Anhänger der Selb» 
ständigen Demokratischen Partei, ernannt. I n den 

Beirat wurden nur erprobte Männer berufen, außer 
zweien alle Anhänger der Selbständigen Demokrati« 
scheu Partei, unter ihnen der Führer der hiesige» 
selbständigen Demokraten Herr Notar August Kolöek. 
Herr Gerent Predan ist schern von jungen Jahren 
her ein unerschrockener Kä«pser für die nationale 
Sache. Wie er in der Zeit seiner Bürgermeisterei 
bewiesen, daß er seiner Aufgabe gewachsen ist, ebenso 
sicher wird er auch als Gerent am Platz« fein. — 
Für die Umgebung von Marenberg bedarf eS keine» 
Ko««entarS. Zu bemerken ist bloß, daß die gefetz» 
liche Dauer deS GemeinderaleS schon im März ab-
gelten war. Die deutschen Bürger in Marenberg 
konnten bisher, nachde« sieben Jahre vergangen sind, 
noch nicht ein einziges Mal das Gemeindewahlrecht 
in ihrer eigene» Gemeinde ausüben. 

D i e „Itibelungen in Celje. I m Kino 
Gabetje ist der deutsche Nationalfilm „Nibelungen" 
angekommen. Der erste Teil dieses gewaltigen Film« 
wurde am Freitag, Samstag, Sonntag, Montag und 
Dienstag vorgeführt, während der zweite Teil vom 
Mittwoch bis Sonntag gespielt werden wird. 

Ueber da« Begräbnis de« ver-
ftorbenen Medizinalrate« Dr . 3Rejlet 
v Andelberg in Puij lesen wir i n Ljubljanaer 
„Slovenec": DaS Begräbnis des verstorbenen Arzte» 
Dr. Mezler-Andelberg fasd am Freitag um halb 
4 Uhr nachmittags vom FlorijanSki trg anS auf 
den städtischen Friedhof statt. Die Beteiligung war 
sehr groß. Wir bemerkten den Bürgermeister Dr. Sen« 
öar. Dr. Fermevc, Dr. Fichten«» und andere Ge-
«eindeauSschüsse; vollzählig nahmen a« Begräbnisse 
auch feine StandeSgenofsen, die Pettauer Aerzte, teil. 
Eine große Zahl von Kränzen «it slowenischen und 
deutschen Susschriften folgten in einem Wagen dem 
Sarge. E« erwiesen ih« die letzte Ehre alle sein« 
Patienten. Selten war ein Auge, das trocken blieb, 
al« die Erdschollen aus die Leiche diS großen 
Menschenfreunde« niederfielen. 

F r e i - W o h n u n g e n . DaS Wohnungsgericht 
I . Instanz in Celje verlautbart am 2. Oktober l. I . 
nachfolgende freie Wohnungen: a) zum zweitenmal 
verliutbarte Wohnung: 1. Rakovlje Nr. lo, Pla«kan 
Anton, 3 Zinner und 1 Küche, ebenerdig; b) zu« 
erstenmal veilautbarte Wohnungen: 2. Bodnikova 
ulica Nr. 6, Grabt Gottfried, 2 Zimmer und 1 Küche, 
1. Stock; 3. Nazlagova ulic, Nr. 6, Kovat Jikob, 
1 Zimmer ohne Sparherd, ebenerdig; 4. LjabljanSka 
cesta Nr. 25, .Dr. Rakun Alojzij, 1 Zimmer und 
1 Küche, Dochzimmer; 5. Trnbarjeva ulicj Nr. 3, 
Bcejika Katarina, 2 Zimmer und 1 Badezimmer, 
1. Stock: 6. Dolgopolje Nr. 1, Breznik Karl, 
2 Zimmer und 1 Küche, 1. Stock; 7. Juri ieva 
ulica Nr. 3. Baebler Viktor, 1 Zimmer mit der-
schlofienem Balkon, ebenerdig; 8. Deckov trg Nr. 6, 
Ore«l»ik Filip, 1 Zimmer ohne Sparherd ebenerdig; 
9. Drrs nja vaS Nr. 37, Dreo Marti», 2 Zimmer 
und 1 Küche, ebenerdig; 10. (tret Nr. 1, Gorisek 
Ivan, 1 Zimmer ohne Sparherd, ebenerdig; 
11. Zalec Nr. 57, Krassvec Jurij, 2 Zimmer und 
1 Küche, 1 Stock; 12. Kasaze Nr. 9, Kren Slefan, 
2 Zimmer und 1 Küche, 1 Stock; 13. Spodoj» 
Hndinja Nr. 25, Os, Anton, 2 Zimmer jede« mit 
Sparherd, 1. Stock; 14. Trnovlje Nr. 40, Z,har 
Ivan. 2 Zimmer (mit Sparherd), ebenerdig ; 15. Za« 
vodna Nr. 40, Umek Maria, 1 Dichbodenzimmer; 
16. Zivodna Nc. 32, Esih Matias, 2 Zimmer, 
1 Küche, ebenerdig; 17. Skosja vaS Nr. 30. Majlic 
Peter, 3 Zimmer und 1 Speis. 1. Stock; 18. Lipa, 
(Gmeinde Teharje) Nr. 11, Di«ee Maria, 
1 Zimmer und 1 Küche, ebenerdig; 19. Petrovce 
Nr. 65. KanZekov?6 Binko, 1 Z mmer«it Sparherd, 
ebenerdig; 20. KteSnike Nr. 33, Per Maria, 
1 Zimmer ohne Sparherd, ebenerdig; 21. Teharje 
Nr. 10, Gaber Agnes. 1 Zmmer, ebenerdig; 
22. Tehatje 5!r. 31, OZwatitsch Max. 2 Z'mmer, 
2. Siock. Parteien, die nach dem WohitungSgesetz 
unter geschützte Personen fallen, werden aufgefordert, 
im Laufe von fünf Tagen, d. i. bi« 9. Oktober 1925, 
12 Uhr mittags, in der Kanzlei de« Woĥ ungSge» 
richte« bekannt zu geben, ob fie sich für eine der 
oben angeführten Wohnungen bewerben. 

Bestel l t ein auswärtsstrebender Gutsbesitzer 
im fremden Lande Saatgut, so ist er, bevor er die 
Ware in Empfang nehmen kann, gezwungen nachzu-
weisen, daß er alle Steuern bezahlt hat. Kinn er 
daS nicht bezw. hat er Rückwände — welcher Land-
wirt hat diese heute nicht? —, dann muß er beim 
Bezug der Ware 1% vom FikturevpreiS bezahlen, 
damit er fei» teuer bezahltes Saatgetreide «n die 
Hand bekommt. Es wäre hoch an der Zeit, daß be« 
rttfene Faktoren solchen M ißnahmen steuern, die den 
ohnedie« hartbetroffeuen ländlichen Steuerzahler an 

Tägliche Pflege mit Kalodont ist der 

sicherste Weg, um die Schönheit und 

Gesundheit Ihrer Zähne zu erhalten. 

T 
in aller QltunJe». 
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dem Bezug beste» Materials und somit au der 
Hebmig der Landwirtschaft hemmen. Wenn jemand 
z. B. einen Gteuellückfland von 800V Dinar hat 
und um 500 Dinar Saatgut bestellt, »uß er 20 Dinar 
an solch«» Prozenteu zahlen. I n welche» Verhält-
»isie steht diese Summe zu dem Steuerrest, für den 
ihm ohnedie« schwere Verzugszinsen aufgerechnet 
werden? Oder soll da« eine neue Last, eine neue 
Steuerstrafe sein? 

Die „Basler Liedertafel" kommt nach 
Ljubl jana. Wir lesen im Ljubljanaer Jutro: 
„Einer der berühmtesten Schweizer Gesangvereine 
»Bailer Liedertafel' kommt cm Sonntag, dem 
11. Oktober, aus ihrem Wege Wie» Trust nach 
Liabljana. Auf die Bitte uniereS BizekoosulateS in 
Vasel hat dieser berühmte Gesangverein, weil er 
seine Reise nicht sür längere Zeit unterbrechen kann, 
gerne seine Bereitwilligkeit zugesagt, während der 

Seit, wo der Zug hält, auf dem Bahnhof in Ljub 
ina einige Schweizer Lieder zu fingen. . ." Also 

die Schweizer wurde» gebeten, a» 11. Oktober 
ans dem Havptbahnhofe — in Ljubljana t — deutsche 
Lieder zu singen. Man könnte diese« reizend« Begebnis 
fast eine tragikomische Vergeltung jener „Piovoziert-
heit" nennen, der i» Slowenien das deutsche Lied 
oft so uneltläglich erschien, daß fie ei iu geschlossene» 
Räumen stören zu müssen glaubte l 

Wirtschaft und verkehr. 
Allgemeine Pflichten der Steuer-
zahler im 4. Wiertetjayr 19*5. 

1. WohnungSauSweis e. 
Biü zum 30. November l. I . müssen alle 

Hausbesitzer in den BerwalinngSgebieteu L'ubljma 
und Maribor selbst oder durch ihre Vertreter bei 
den zuständigen Steuei behördenHauS' und Wohnung«-
ausweise vorlegen, sallS ihre Häuser vnwieiet sind; 
für Gebäude, die nicht vnmieiet sind, aber ein Ver-
zeichnis ihrer Bewohner. Drucksoiten sind bei allen 
vteuerbehSrdeu und Eteuerämtern kostenlos erh iltlich. 

2. S t e u e r auf den Lohn der 
m a u e l l e u A r b e i t e r . 

Mit 1. Apiil l. I . wurde in unsere» Staate 
die Steuer aus den Lohn jener manuellen Arbeiter 
eiigesührt, die über 18 und weniger alS 65 Jahre 
alt sind, wenn fie jährlich über 5000 Dinar ver-
diene». Ausgenommen sind bloß landwirtschaftliche 
Saisonarbeiter (Taglöhver). Als »anuelle Arbeiter, 
die dieser Steuer uuter liege», gelten außer Geschäf'.S 
dienern alle gewerblichi» und kauswännilchen 

Sehilsen und Lehrlinge, Industriearbeiter usw. ohne 
Rückficht aus daS «»schlecht. Die Steuer, welch« die 
Eiukommeusttuer ersitzen soll, beträgt mit de» Zu-
schläge», der J-valideosteuer und dem militärischen 
Kammerzuichlaa zusammen 3 3% vom Bruttolohn. 
Steuerfrei ist bloß d«r Lohn sür Ueber stundenarbeit. 
Zu» Loh» sind auch die Naturalbezüge hinzuzu« 
rechne». Bezüglich der Schätzung der Naturalbezüge 
hat die Geneialdirektion für die direkten Steuern 
auseordnei, daß fich der Wert der freie» Kost zwischen 
240 und 480 Dinar, der Wert der freien Wohnung 
zwischen 60 und 120 Dinar monatlich zu bewegen 
habe». Für die Steuer hasten die Arbeitgeber. Für 
manuelle Arbeiter, die i« Dienste von Bau«, Ja-
dustrie« und Fabriksbetriebe» überhaupt, serner i« 
Dienste von Hotel» und RestauratlonSbetrieben und 
von Großhandlungen stehen, heben die Arbeitgeber 
die Steuer bei der Lohnauszahlung ei» und schicken 
sie »it einem besonderen Verzeichnis iu zwei Exe»-
plare» dem Steuera»t sofort nach Verlauf jede? 
Monates ein. Die übrigen Arbeitgeber müssen sür 
jede» Arbeiter bet Aufnah»e in den Dienst im Ver« 
laufe deS Jahres dem Steuerawt die Anmeldung be-
Hofs Steuerbemeflu?g vorlegen. Die Steuerbehörde 
bemißt aus Giund der An»eldu«g die Steuer und 
der Arbeitgeber muß die be»«ssene Steuer iu viertel-
jährlichen Raten de» Steuerawt mit den Steuer» 
büchcl de« betreffenden Arbeiters abliefern. Bi« 
Ende Jänner jede« Zah^e« müssen solche Arbeitgeber 
An»eldungen über den Lohn vorlege», der im abge-
laufene» Jihre dem Arbeiter ausgezahlt wurde. 
Diese Arbeitgeber find aber berechtigt, die Steuer 
ebenso wie die Großbetriebe monatlich mit Verzeich' 
ni« abzuführen. B s wann und auf welche Art die 
Steuer nach rückwärts »u erlegen ist, ferner die Ei», 
zelheiten für di« Abführung dieser Steuer in Zu-
kunst, wiid die Finanzdelezatioa i» Ljubljana iu 
kürzester Zeit mi> einem besonderen Erlasse im Amts-
blatt (Uravni lif>) mitteilen. 

3. Umsatzsteuer. 

Die Steneipfllchtigen, die v:rpflichtet sind, über 
die Umsatzsteuer Buch zu führen (neben Unter-
nehmuvgev, die öffentlich Rechnung legen, und Ge-
fellschaften m. b. H. alle Betri«be, der«n Umsatz i» 
Ja^re 1923 die Sum»e von 360.000 Dinar über-
stieg), sind verpflichtet, die Steuer für daS 3. Viertel-
jähr 1925 bis 30. Oktober 1925 abzuführen und 
zugleich dle Anmeldung vorzulegen. Die Saumseligen 
werden noch besonder» auf ihre Pflicht ausm-ikŝ m 
gemacht werden entweder mit besonderer Aufforderung 
oder »it öffentlicher lkund»achang, ferner »it der 
Andiohuog der amtlich-» Schätzung un» vsa Ord-

nungsstrafen. Wer eine unrichtige Anmeldung ein« 
reicht, verliert daS Recht der Beschwerde. 

4. F ä l l i g k e i t der d i rek ten Steuern . 

Am 1. November werd«» alle dir«kl«n Steuern 
sür da« 4. Vierteljahr 1925 zur Zahlung fällig. 
Die Steunämter sind berechtigt, fie zwangsweise 
einzutreiben, wen» sie nicht innerhalb von 14 Tagen 
nach Fälligkeit gezahlt werden, und außer den 12°/». 
Verzugszinsen »och für die Mahnung 4°/0 deS ge» 
forderten BettagcS aufzurechnen. 

4. G e b ü h r e n ä q u i v a l e n t . 

Vom Gebühreniquivalent im JshreSbetrage vo» 
mehr alS 500 Dinar ist die dritte Rate vom 1. bi« 
einschließlich 15. Okiober 1925 zu zahlen. Wer die 
vorgeschriebenen Summen >» der sestgesitzte» Frist 
nicht erlegt, zahlt anßer der ordentlichen Taxe 12°/. 
Zinse» und al« Strafe noch den doppelten Betrag 
der »ichterlegte» Tcxe. 

Der Umlauf der Geldmünzen in 
Oesterreich stieg in der erste» Woche de« Oktober 
um 84 4 Millionen auf 840 7 Millionen Schilling. 

Sport. 
Zur Krise im Fuhballunterverbande. 

Nach lau« cinmonaiigem Best-Hen des neuen Ber-
waltungSauSschasse« befindet sich die Leitung deS 
LNP wieder in De» ffion. Bekanntlich wurde i» der 
letzten Generalversammlung ein Ausschuß, i» welche» 
Mitglieder eineS einzigen Vereine«, de« Ljubljanaer 
Ep. K. „Primo j-", die absolute Mehrheit erlangte», 
gewählt. Wie vorauszusehen war, war dieser Aue-
schuß seinen Ausgab«» nicht gewachsen und konnt« 
seine Tätigkeit nicht in Einklang » i l den allgemeinen 
Interesse» der übrigen Vereine deS Unterverbande» 
bringen. A» 2. d. M. reichten 5 Mitglieder de« 
VerwaltungSauSschufseS de» sor»ell«n Protest gegen 
die einseitige Vetätigung der Mehrheit und zugleich 
kte Demission ein, worauf im AuSschufle nur mehr 
6 Mitglieder deS ^Primorje" und 1 Mitglied de« 
Sp. fl. „Slovan" verbliebe». Gleichzeitig verlangten 
verschied«»« Vereine die Einberusung der außer» 
ordentlichen Generalversammlung, auf welcher ei» 
»euer BerwaltungSauSschuß, zu wähle» wär,. Die 
Aktion dieser Vereine verfolgt daS Z el, ia der 
Leituug deS Uatelverbande« alle Vereine proporlionell 
teilnehme» zu lassen. Die außerordentliche General» 
Versammlung muß innerhalb von 14 Tage» einbe» 
ruse» werde». 

] F r ä u l e i n 

aus bester Familie, der kroatischen und deutschen Sprache, 
auch Maschinschreiben vollkommen mächtig, sucht Vertrauens-
stelle als Kassierin, Leiterin eines Geschäftes gegen Kaution, 
gegen gute Behandlung. Anträge unter „Aus bester Familie 

Nr. 31267" an die Verwaltung des Blattes. 

Beamter 
mehrererSprachen kundig, in allen 
Kanzleiarbeiten sowie im Speditions-
nnd Zollwesen bewandert, mit ziem-
licher Kenntnis der Buchhaltung, 
sucht entsprechenden Posten. Gebt 
auch als Magazineur oder dergleichen. 
Eintritt kann sofort erfolgen. Gefl. 
Anträge an die Verwltg. d. BI. 812&8 

Vermittlungsgebühr 
jenem, der intell. vertrauensw. Pen-
sionisten, deutschen SHS-Bürger, 
besch. Tätigkeit schasst, Rat erteilt. 
Unter „Bescheiden 31260" an die 

Verwaltung des Blattes. 

Beamter 
mehrererSprachen kundig, in allen 
Kanzleiarbeiten sowie im Speditions-
nnd Zollwesen bewandert, mit ziem-
licher Kenntnis der Buchhaltung, 
sucht entsprechenden Posten. Gebt 
auch als Magazineur oder dergleichen. 
Eintritt kann sofort erfolgen. Gefl. 
Anträge an die Verwltg. d. BI. 812&8 X K o h l e 

aus allen Bergwerken liefert und 
stellt zu ins Haus 

Fr. JoSt, Celje, Aleksandrova ulica 4 
Abzahlung auch ratenweise. 

Aufsicht, Verwaltung 
etc., übernimmt pensionierter deut-
scher Beamter, SHS-Bürger. Zu-
schriften unter „Vertrauenswürdig 
Nr. 31256" an die Verwltg. d. BI. 

X K o h l e 
aus allen Bergwerken liefert und 

stellt zu ins Haus 
Fr. JoSt, Celje, Aleksandrova ulica 4 

Abzahlung auch ratenweise. 

Aufsicht, Verwaltung 
etc., übernimmt pensionierter deut-
scher Beamter, SHS-Bürger. Zu-
schriften unter „Vertrauenswürdig 
Nr. 31256" an die Verwltg. d. BI. 

Blechsparherd 
fast neu, 1 Kindertagen, 1 Kinder-
korb, billig abzugeben. Anfragen 
bei Hotko. Zavodna 95, gegenüber 

Felsenkeller. 

Tonofen 
2 Meter hoch, komplett, und ver-
schiedene Bilder zu verkaufen. 
Adresse in der Verwltg. d. BI. 31269 

Blechsparherd 
fast neu, 1 Kindertagen, 1 Kinder-
korb, billig abzugeben. Anfragen 
bei Hotko. Zavodna 95, gegenüber 

Felsenkeller. 

L E O N H A R D I 8 T I N T E N 
T U S C H E N . K L E B E S T O F F E . S T E M P E L F A R B E N E T C . E R -

Z E U G T N A C H D E N A L T B E W A H R T E N O R I G I N A L R E C E P T E N 

P E N K A L A . T V O R N I C A 
E D M U N D M O S T E R • O R U G O O. Z A G R E B 

Gast- oder Kaffoehaus 
Ausflugsort in Umgebung von Celje. wird 

auf Rechnung oder zu pachten von besserer 
Familie gesucht. Anträge unter »Pacht oder 

Rechnung 31200« an die Verwaltung des BI. 

Perfekte Korrespondentin 
der deutschen, slovenischen, serbokroatischen 
Schrift und Sprache mächtig, flotte Stenographin 
nnd Maschinschreiberin, wünscht in ein grös-
seres Unternehmen unterzukommen, am liebsten 
in Celje oder Umgebung. Offerten erbeten 
unter „Strebsame Kraft 31265" an die Ver-

waltung des Blattes. 

treiben Sie Burgit- fusspsiege 
Sie erlöst» sich dadurch von Ihren Hüh-
neraugen und machen Ihre Füsse wieder 
jung und leistungsfähig. Zur Burgtt-
Fusspflege gehört ausser dem seit 19 Jahren 
millionenfach bewährten Burgit-H&hner-
augenmi tel auch Burgit-BaltenpflasUr 
und das wunderbare Burgit-Fussbad. Sie 
erhalten die Präparate einzeln oder die 
komplette Butgit-Fusspsiege zum Sammt l-

preis VOM Di» 30.— 

Burgit S»s. m. b. f j . , frtilatsing, 
}}ay*rn. 

DRUCK 
S S O R T E N S 

Indus t r i e , Hande l n n d Qewerbe in I 
e in f ache r o. fe ins te r Aus füh rung l i e fe r t I 

„ C E L E J A " ) 

ffiacntslairr, Herausgeber und Schriftleiter - Sira« Schauer in Celje. — Druck und Berlaa: Bereintbuchdrwlerei .««leja" m Cel,e. 
H * " z« , die Druckerei ver-mt->o-r!l,ch - «u,do »chidia w Eelse. 


